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INHALT

STATT EINES VORWORTES: 
Mein ganz privater Grund
 
Weil wir polyamor, offen und alternativ lieben können
Es ist früh am Morgen. Ich sitze auf dem Boden in unserer noch etwas leeren neuen Wohnung zwischen halboffenen Kartons, tippe ganz leise vor mich hin und warte gespannt darauf, mit welchen Geräuschen mich hier der Tag begrüßen wird.
Mein Freund Tom und ich wollen gern möglichst oft beieinander sein. Morgens beim Aufstehen, abends, wenn der Letzte ins Bett kriecht, in der Zeit dazwischen. Aber wir konnten uns nicht vorstellen, uns tatsächlich in der klassischen Pärchen-Wohnungs-Idylle mit einem Bett und einem Sofa einzunisten, hoffnungslos unserer Zweisamkeit ausgeliefert, die Tür mit Riegel vor der Außenwelt verschlossen.
Kai schlurft herein. Das lange braune Haar zottelig, die langen Beine in zu kurzen Schlafanzughosen. Er blinzelt in die Sonne, küsst mich auf den Kopf und freut sich über den Kaffee in der Küche. Kai ist der Freund von Mona und Mona ist meine Herrin.
Natürlich steht es jedem Paar frei, seine Beziehung für andere Menschen zu öffnen, für One-Night-Stands, für Geliebte, für Zweitpartner, Expartner, Mehrpartner oder einfach für Freunde. Allerdings sind es in meinem Bekanntenkreis hauptsächlich Sadomasochisten, die so leben und lieben. Woran das liegt, weiß kein Mensch. Vielleicht hat es etwas damit zu tun, dass wir uns besonders intensiv mit Sex auseinandersetzen und demzufolge nicht mehr allem Aberglauben erliegen. 
Wir haben die Lust etwas entzaubert. Ich verliebe mich nicht in jeden, der mich vögelt, und ich entliebe mich nicht von einer alten Liebe, bloß weil eine neue hinzukommt. Vielleicht sind unsere Bedürfnisse außerdem tatsächlich zu komplex, um von einem Einzigen befriedigt zu werden. 
Kai beispielsweise merkte nach den ersten paar Jahren mit Mona, dass er selbst auch viel lieber im Bett dominant sein wollte. Mona aber hatte gar keine Lust, devot zu sein. Sie lieben und begehren sich, dennoch fehlt etwas Entscheidendes. Außerdem mag Mona nicht nur Männer, sondern auch Frauen, genau wie ich. Mein Freund Tom wiederum teilt meine Faszination für ältere Frauen, die ich nicht befriedigen kann. Kai mag junge devote Mädchen, aber nicht solche, die aussehen wie ich. Darüber hinaus gibt es Sadisten, die nicht dominant sind, Tops, die keine Sadisten sind, wehleidige Subs, es gibt devote Sadisten und dominante Masochisten.
Tom und ich sind ein Paar, seit einem halben Jahrzehnt schon. Manchmal dominiert er mich, manchmal dominiert er irgendeine ältere Frau, die ihm in die Klauen gerät. Ich bin außerdem seit fast zwei Jahren mit Mona zusammen, die wiederum seit Ewigkeiten mit Kai verheiratet ist, der ab und zu devote junge Frauen trifft. Manchmal dominieren mich Kai und Mona oder auch Tom und Mona oder alle drei gemeinsam, manchmal küssen sich Mona und Tom, aber das kommt nicht so häufig vor.
Als Tom und ich beschlossen, zusammenzuziehen, ohne im standardisierten Partnerparadies zu stranden, kam uns die Idee, eine Wohngemeinschaft zu gründen. Bloß: Was würden unsere Mitbewohner von dem nächtlichen Knallen der Peitsche und meinen darauf folgenden Schreien halten? Manches wird durchaus komplizierter, entdeckt man die Abgründe seines Begehrens. Aber Probleme sind ja zumindest diesen amerikanischen Ratgeberbüchern zufolge in der Regel nichts weiter als noch nicht ganz geschlüpfte Lösungen – und so teilen wir seit heute Morgen eine neue Wohnung mit Mona und Kai.
Inzwischen trinkt Mona, die dunklen langen Locken locker das blasse Gesicht umrahmend, die schlanke Gestalt in einen seidenen Morgenmantel gehüllt, an Kais Schulter gelehnt ihren ersten Kaffee und wirft mir eine Kusshand zu. Tom kräht aus dem Bad nach einem Handtuch. Ich gehe zu ihm, küsse seine goldbraune, sommersprossige Nase, streiche ihm über das kurze nasse blonde Haar, nehme sein bestes Stück in die Hand, das sich sofort zu regen beginnt.
Ich liebe sie alle, ich liebe die Freiheit, meine Lust teilen zu können, mit wem ich will, ich liebe die Möglichkeit, viele zu lieben1. Und ich liebe die Verheißungen, die für mich in einer Wohngemeinschaft mit drei dominanten Menschen liegen. Das hier könnte ein Paradies werden, auch wenn es momentan noch etwas kahl ist und die Tapeten schlapp von den Wänden baumeln.

KAPITEL EINS
Wohnst du noch oder liebst du schon?
 
 
 GRUND NR. 1 
Weil wir all diese schönen Spielzeuge haben
Nachdem Tom in seine Kanzlei zu seinen Ganoven, Mona in ihre Boutique zu ihren Korsetts und Kai in die Firma zu seinen geliebten Computern aufgebrochen sind, mache ich mich ans Auspacken. Ich beginne damit, den Inhalt der Kiste mit der Aufschrift »Spielzeug« auf dem bislang einzigen Möbelstück im Gemeinschaftszimmer, einer schweren, alten Kommode aus Eichenholz, zu drapieren. 
Seile, weich und anschmiegsam oder ruppig-kratzig. Schwere Ketten. Biegsame Rohrstöcke. Gerten mit dünnen, harten Schwänzen oder weichen, breiteren. Eine Hundepeitsche, eine Bullenpeitsche. Ein kuscheliger Flogger aus weichem Nappaleder von Charon (www.schlagzeilen.com), den meine Herrin liebt an Tagen, an denen sie sich all ihre Kraft, ihre Energie, ihre Wut und Aggression aus dem Leib schlagen will, ohne mich umzubringen. Maßgefertigte Nippelringe, Hand-, Arm- und Fußfesseln von Nónón de Florette (www.nonon.de). Butterfly Brustklammern von McHurt (www.mchurt.de). Diverse Dildos in Schwarz, Rosa, Blau, schmal, dick, groß, mit Harness und ohne von Sexclusivitäten (www.sexclusivitaeten.de). 
»Es ist unglaublich, wie viel Geld wir in unseren Sex stecken!«, stöhnte mein Freund vor ein paar Tagen beim Einpacken. »Mit dem ganzen Spielzeug ist es ja noch nicht getan – hinzu kommen diese sündhaft teuren Klamotten – Korsetts, Kleider, Anzüge, Strümpfe, Handschuhe und so weiter, außerdem völlig wahnwitzige Eintrittspreise für Clubs – wie viele Urlaube wir von all dem Geld schon hätten finanzieren können!«
Ich widersprach dem zwischen seinen Worten mitschwingenden Unmut vehement: »Denk doch nur mal an all die armen Menschen, die sich im Urlaub Malaria holen, Durchfall oder gebrochene Beine, die von Quallen, Skorpionen und Räubern angefallen werden – oder zwei Wochen lang bei strömendem Regen in irgendeinem Strandidyll versauern und sich dabei von einem Streit zum nächsten hangeln. Zurück kommt schließlich ein total gestresstes, absolut urlaubsreifes, im schlimmsten Fall sogar getrenntes Paar. Da haben wir doch großes Glück, dass unsere Sexualität so viel kostet, dass wir uns diesen Urlaubs-Horror nicht leisten können, oder?«
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